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Die Zukunft gehört den Jungen
Dies das Motto der Nachfolgeregelung 

bei Remund Holzbau AG am diesjähri-

gen Wirtschaftsapéro

A m  3. N ovem ber 2011 fand im  Ratsher-

rensaal des Restaurant Bären der W irt-

schaftsapéro der G em einde statt. Chris-

toph Perler, KPM G  Bern, und M atthias 

Rem und, Rem und H olzbau A G , beleuch-

teten aus verschiedenen Perspektiven 

das kom plexe Them a «N achfolgerege-

lung». H err Perler zeigte anhand von 

konkreten Fallbeispielen die verschiede-

nen N achfolge-M öglichkeiten und deren 

A usw irkungen auf die Steuerbelastung. 

W eiter zeigte er die verschiedenen Be-

w ertungsm ethoden von U nternehm en 

auf. 

Rund eine halbe M illion Personen arbei-

ten in der Schw eiz in Fam ilienunterneh-

m en, die zusam m en ca. einen D rittel des 

Bruttoinlandproduktes erw irtschaften – 

so der Einstieg von M atthias Rem und. 

Kleine und m ittlere Betriebe sind nach 

w ie vor das Rückgrat der Schw eizer 

Volksw irtschaft. In den nächsten fünf 

Jahren stehen in den KM Us 50 000 N ach-

folgeregelungen an. H err Rem und führte 

das Publikum  durch die verschiedenen 

Etappen der N achfolgeregelung der eige-

nen Firm a. Für ihn gibt es nicht nur die 

Betrachtung der Steuern und deren Opti-

m ierung in diesem  Prozess. V ielm ehr 

sieht er die N achfolge als ein Zusam m en-

spiel zw ischen Em otionen – Interesse des 

Käufers/Verkäufers – Steuern – Funkti-

onsfähigkeit der Firm a. A lle Faktoren 

m üssten gleich gew ertet und behandelt 

w erden. W eiter betonte M atthias Re-

m und, w ie w ichtig es sei, w ährend des 

gesam ten Prozesses offen und transpa-

rent zu kom m unizieren. 

Bei Rem und H olzbau w urde im  2001 be-

gonnen, über die N achfolgeregelung 

nachzudenken und erste Schritte zu un-

ternehm en. Im  Juni 2008 w urde die Fir-

m a rechtlich an Stefan und M atthias Re-

m und übertragen. D iese Zeit sei notw en-

dig, m eint M atthias Rem und, dam it sich 

alle Beteiligten in den Prozess eindenken 

können und die beste Variante evaluiert 

und um gesetzt w erden könne. Schliess-

lich sei seine und Stefans H auptaufgabe 

nicht die N achfolgeregelung, sondern 

das A lltagsgeschäft, das viel Zeit absor-

biert. M atthias Rem und em pfand  den 

Berater, den sie zugezogen hatten, und 

der eine eigentliche Treiber-Funktion 

ausübte, als äusserst w ertvoll. D ieser 

setzte Term ine, verlangte U nterlagen, 

brachte eine neutrale D rittm einung von 

aussen ein und bestand vor allem  auf die 

Einhaltung des Term inplans. Bei Rem und 

H olzbau A G  ist die N achfolgeregelung 

gelungen – Stefan und M atthias führen 

die Firm a, der Verw altungsratspräsident 

ist eine externe Person und Vater Re-

m und arbeitet w enn nötig im  M andats-

verhältnis. Treu dem  M otto «Die Zukunft 

gehört den Jungen».   Sibylle Kamber 
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